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veröffentlicht. Tanja kohWagner-nicolai (S. 24–41) bietet in einem Über-
blickstext zu liturgischen Gewändern und ihren Inschriften eine erhellende 
Gegenüberstellung erhaltener Paramente mit deren Darstellung auf Grabplat-
ten sowie in Werken der bildenden Kunst, wo sich gewisse Abweichungen 
in Bezug auf Inschriften zeigen. So vorbereitet, erhält der Leser im ersten 
Abschnitt „Inschriften auf Textilien kirchlicher Nutzung“ einen detailreichen 
Einblick in die mit Schriften versehenen Textilfunde der Speyerer Bischofs-
gräber (Bernd Päffgen, S. 45–71), ferner zu Altartüchern mit Schriftbändern 
(Vincent debiaiS, S. 72–83) und französischen Pontifikalhandschuhen des 12. 
und 13. Jh. (Estelle ingrand-Varenne, S. 84–96). Der zweite Abschnitt „Tex-
tile Inschriften – Inschriften auf Textilien“ bietet drei Beiträge zu gewebten 
Schriftzeichen in Seiden- und Seidensamtgeweben (María Encarnación mar-
tín lÓPez, S. 99–110; Beata biedrońska-słota, S. 111–120; Michael Peter, 
S. 121–140), die neben einer genauen Analyse der Schriften, ihrer Herkunft 
und ihres Inhalts auf anschauliche Weise auch die besonderen technischen 
Herausforderungen beim Weben von Buchstaben innerhalb eines Rapports 
vermitteln. Im dritten Abschnitt „Epigraphische Denkmäler als Quelle für die 
Textil- und Kostümmode“ gehen die meisten Beiträge von Grabplatten aus 
und analysieren deren Kleidungsdarstellungen, häufig im Abgleich mit ande-
ren Quellengattungen und erhaltener Originalkleidung der Zeit. Bei Johannes 
PietSch (S. 171–186) geht es um die Entwicklung der weiblichen Kopfbedek-
kungen im Spät-MA vom Schleier zur Visierhaube; Ioan albu (S. 202–216) 
untersucht siebenbürgische Grabplatten als Ausweis einer multiethnischen 
Gesellschaft mit verschiedenen Sprachen, Ramona baltolu (S. 217–231) stellt 
Kinderkleidung im Spiegel inschriftlicher Quellen vor. Der vierte Abschnitt 
„Textile Inschriften in der Literatur“ geht einen Schritt weiter, indem dort 
Beiträge zu ma. Literaturwerken versammelt sind, in denen textile Inschriften 
in Worten beschrieben werden. Hervorzuheben ist der hier eingestellte Beitrag 
von Andreas dietmann (S. 285–301) zu Gewandsauminschriften in der ma. 
Kunst. Die Beiträge im finalen Abschnitt „Bildteppiche und ihre Inschriften“ 
stellen unter anderem Inschriften auf Funeraltüchern (Vera henkelmann, 
S. 305–325) sowie auf den Walburga-Teppichen aus Eichstätt vor (Eileen 
holler, S. 326–330). Der sorgsam edierte und gut bebilderte Band bietet 
einen breit gefächerten Einblick in die aktuelle Forschung zu dem bislang eher 
vernachlässigten Thema „Textilien und Text“ und füllt damit dankenswerter 
Weise eine große Forschungslücke. Der Leser wird durch die Lektüre animiert, 
künftig wesentlich genauer auf Textelemente bei Textilien zu achten, um deren 
Materialität, technische Ausführung, Symbolik und insbesondere ihren Quel-
lenwert verstehen zu lernen. Adelheid Rasche

Paola noVara, Due reliquiari, tre iscrizioni. Questioni irrisolte di epigrafia 
ravennate, Studi Romagnoli 71 (2020) S. 959–975, stellt mit ausführlicher epi-
graphischer Analyse die Inschriften auf zwei frühma. Reliquiaren in Ravenna 
(Museo Nazionale di Ravenna, inv. 774; Sarkophag des Sergius in Sant’Agata 
Maggiore) vor und versucht, sie in einen historischen Kontext einzubinden. 


